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Fest des Glaubens und der Hoffnung 
Gedanken zu Ostern — von Pfarrer Friedrich Kaiser, Schaan 

Auch wenn diese Feststellung Wi­
derspruch herausfordert, sei sie an 
den Anfang unserer Gedanken zum 
Osterfest gestellt: Ostern fällt zwar 
immer in die Frühjahrszeit, ist aber 
trotzdem kein Frühlingsfest. Das 
erste Konzil (Nikaia 325) beschloss, 
Ostern in der ganzen Kirche am er­
sten Sonntag nach dem Frühlings­
vollmond zu feiern. 

Denn die verschiedenen Termine 
hätten zuvor beinahe zur Kirchen­
spaltung geführt, wenn nicht Heilige 
wie Poykarp (fl56) und Irenaus 
( f  202) interveniert hätten. Die 
Kirche von Alexandrien sollte den 

Wir, die Kirche 
Ostern machen 
Das war früher eine geläufige Re­
dewendung. Das damit Gemeinte 
war von einem vielfältigen 
Brauchtum umgeben, wie sich 
überhaupt mit hohen Festtagen 
uralte Bräuche erhalten haben. 
Erst in unserem technisierten 
Jahrhundert ist ihre Aussagekraft 
gefährdet. 
Durch den Osterputz wurden 
Haus und Hof für das  Fest herge­
richtet und wieder einmal 
gründlich aufgeräumt. Unnützes 
wurde entfernt, Notwendiges neu 
angeschafft. Neue Kleider wurden 
und werden a n  Ostern erstmals 
getragen! 
In den letzten Tagen der  Kar­
woche wurde da s  Herdfeuer ge­
löscht, während man sonst immer 
Glut zum Kochen und zum Anzün­
den des  Lichtes hütete. An Ostern 
aber  nahm man neue Glut von 
Osterfeuer, da s  aus  Steinen ge­
schlagen und vom Priester ge­
segnet worden war. Mit dem Licht 
von der  Osterkerze, ebenfalls an 
jenem neuen Feuer entzündet, 
verliess man den Osternachtsgot­
tesdienst und trug e s  nach 
Hause. Neues Licht! Neue Glut! 
Heute noch werden in d e r  Kirche 
die Weihwasserbecken geleert 
und ausgetrocknet, um sie nach 
dem grossen Osternachtgottes­
dienst, dem feierlichsten Got­
tesdienst des  ganzen Kirchenjah­
res, mit neu geweihtem Wasser zu 
füllen. Auch von diesem «Oster-
wasser» oder  «Ostertauf» nehmen 
wir Gläubigen als Erinnerung an 
unsere Taufe mit nach Hause. Fri­
sches  Wasser! 
Das alles waren und sind äussere 
Zeichen—und e s  gab sicher noch 
andere, die  zur inneren Erneue­
rung hinführten und sie vertieften. 
Man machte Ostern, indem man, 
durch eine gründliche Osterbeich-
t e  wieder aufgeräumt, sein Christ­
sein erneuerte. 
Ostern ist Neubeginn. Auch wir 
wollen darum «Ostern machen». 
Manche d e r  genannten Bräuche 
sind anpassbar  und können uns 
auch heute zur inneren Erneue­
rung unseres Christseins helfen. 
Dazu wünsche ich Euch alles 
Gute und ein gesegnetes Oster­
fest. (Franz Näscher, Dekan) 

Ostertermin bekanntgeben und bê  
rechnen. Inhalt und Gegenstand des 
Osterfestes ist die Freude über die 
Auferstehung des Herrn. 

Das Wort Ostern 
Der deutsche (und englische) 

Name dieses Festes liegt im Dun­
keln. Der hl. Kirchenlehrer Beda 
Venerabiiis (t 735), ein Engländer, 
bezog ihn auf eine angebliche ger­
manische Frühlingsgöttin Ostara, 
bzw. auf ein germanisches Früh­
lingsfest, das dann, wie so manche 
heidnische Bräuche, in das Fest der 
Auferstehung des Herrn umgedeutet 
wurde. Doch die Deutung Bedas 
wird heute kaum mehr angenom­
men. Aber auch' neuere Deutungs­
versuche sind zweifelhaft. 

Wenn man die Lösung Bedas 
gelten liesse, könnte man einer my­
thologischen Erklärung des Osterfe­
stes noch etwelche Bedeutung zu­
messen. In den Mythen der ver­
schiedenen Völker werden Natur­
vorgänge personifiziert. So symboli­
siert etwa das ägyptische Göt­
terpaar Osiris und Isis das Ver­
schwinden und Auftauchen des 
fruchtbaren Landes im Nilwasser 
bei den jährlichen Ueberschwem-
mungen. Ostern aber gründet nicht 
auf einem Naturgeschehen, sondern 
auf einem geschichtlichen Ereignis. 
Das gilt schon vom Vorgänger des 
christlichen Ostern, vom jüdischen 
Osterfest, das die Jöden Pesach 
nannten. 

Pesach 
Das Pesach ist der jährliche Ge­
denktag der Befreiung des Volkes 
Israel aus dem «Sklavenhaus 
Aegypten». Zeichen dieses Festes 
sind die ungesäuerten Brote und das 
Osterlamm, dessen Blut an die Tür­
balken gestrichen wurde. Es mag 
sein, dass es sich bei diesen Bräu­
chen ursprünglich um ein Bauern­
bzw. Hirtenfest anlässlich der Feier 
der Erstlinge gehandelt hat. Mose 
aber gab diesen Bräuchen eine neue 
Bedeutung. Er verknüpfte sie mit 
dem Auszug aus Aegypten, mit der 
Befreiung durch die Hand Gottes, 
die stärker war als die Macht des 
Pharao. In die Zeit des jüdischen 
Pesach fielen die entscheidenden 
Ereignisse im Leben Jesu: das 
Abendmahl, bei dem Jesus dem 
jüdischen Ostermahl einen neuen 
Gehalt und Sinn gab; der Tod von 
Jesu am Kreuz; die Grabesruhe, die 
auf den Haupttag der jüdischen 
Osterfeier fiel und die Auferste­
hung, die auf den «ersten Tag der 
Woche» (Sonntag!) fiel. 

Pascha 
In diesen Ereignissen sahen die er­
sten Christen mit Recht den 
Höhepunkt des Heilshandelns Got­
tes an  den Menschen. Aber auch 
den Angelpunkt des christlichen 
Glaubens. Das können wir im 15. 
Kapitel des 1. Korintherbriefes des 
Hl. Paulus nachlesen: «Wäre Chri­
stus nicht auferstanden, so wäre ja  
unsre Verkündigung hinfällig, und 
hinfällig auch euer Glaube. Dahn 
müssten auch wir  als falsche 
Zeugen Gottes gelten; wir hätten 
gottwidrig ausgesagt, er  habe Chri­
stus auferweckt. . .  Wäre aber 
Christus nicht auferweckt, so wäre 
unser Glaube nichtig — und ihr 
wäret noch in euern Sünden, und 
dann wären auch die in Christus 
Entschlafenen verloren — und wir, 
die wir in diesem Leben die Hoff­
nung auf Christus gesetzt haben, 
wären erbarmenswürdiger als alle 
andern Menschen. — Nun aber ist 

-Christus von den Toten auferstan­
den, als Erstling der Entschlafenen.» 

Vom Tod zum Leben 
So kamen denn die Christen schon 
in der allerfrühesten Zeit am «Er­
sten Tag der Woche» (Sonntag) zu­
sammen, um im Mahle, das ihnen 
Christus aufgetragen hatte, des 
Todes und der Auferstehung des 
Herrn zu gedenken. Der Sonntag ist 
die Wurzel des christlichen Osterfe­
stes. Ein Sonntag, nämlich der, wel­
cher in die Zeit des Todes und der 
Auferstehung Jesu fiel, wurde be­
sonders herausgehoben, wurde 
feierlicher als alle andern be­
gangen: Ostern; Dieses Hauptfest 
des christlichen Glaubens ging in 
das Neue Testament ein unter den 
Namen Pascha. Pascha ist die 
sprachliche Form des Namens 
Pesach in der Muttersprache Jesu, 
dem Aramäischen. Schon in der 

Septuaginta, der griechischen 
Uebersetzung des Alten Testa­
mentes, ist das hebräische «Pesach» 
als «Pascha» in die meisten europäi­
schen Sprachen eingegangen, das 
Deutsche und Englische ausgenom­
men. Pascha bedeutet Uebergang. 
Uebergang vom Tod zum Leben: für 
Christus als Wirklichkeit, für die, 
welche an Christus glauben, als 
Hoffnung. 

Ostern fällt in die Frühlingszeit. 
Aber Ostern, im christlichen Ver­
ständnis, ist alles andre als ein 
Frühlingsfest. Es ist ein Fest des 
Glaubens und ein Fest der 
Hoffnung. Der hl. Paulus schreibt 
darum: 
• «Wenn uns aber von Christus 
verkündet wird, dass er von den 
Toten auferstanden ist, wie können 
da einige unter euch meinen, es 
gebe keine Auferstehung vom 
Tode? Gäbe es keine Auferstehung 
der Toten, so wäre auch Christus 
nicht auferstanden.» 

Unser Ostermotlv zeigt die Holzskulptur eines «Auferstandenen». Die Skulp­
tur stammt aus Mauren und Ist um etwa 1700 von einem leider unbekannten 
Künstler geschaffen worden. Die Skulptur gehört in d|e Sammlung Dr. Rupert 
Ritter (t), der sie dem Liechtensteinischen Landesmuseum schenkte. 

IM DIENST 
Rettungsdienst LRK 
Telefon 2 44 55 
24-Stunden-Dienst für Unfall-
und Krankentransporte 

Ärztlicher Dienst 
ab Samstag 12.00 Uhr: 
Ostersonniag 
Dr. Dieter Walch 
Vaduz Telefon 2 72 22 

oder 2 67 76 
Ostermontag 
Dr. Oskar Ospelt 
Triesen Telefon 2 52 51 

Fürsorgeamt 
Notfalldienst 
Telefon 2 21 45 
vom 12. bis 14. April/18 Uhr 
Telefon 2 70 53 
vom 14. bis 17. April/18 Uhr 

Apothekendienst 
Schlossapotheke 
Vaduz Telefon 210 75 
9.30—11.00 Uhr 

Zahnärztlicher Dienst 
Da an den Osterfeiertagen. 
die zahnärztlichen Praxen in 
Liechtenstein geschlossen 
sind, hat der Zahnärzte-Ver­
ein einen zahnärztlichen Not­
falldienst eingerichtet. 
Der diensthabende Zahnarzt 
ist jeweils von 9.00 bis 10.00 
und von 17.00 bis 18.00 Uhr 
erreichbar. 
• Ostersamstag: 

Praxis Dr. Matt, Schaan 
Zollstrasse 38 
Telefon 075/2 38 38 

• Ostersonntag: 
Praxis Dr. Kranz, Schaan 
Zollstrasse 
Telefon 075/21736 

• Ostermontag: 
Praxis Dr. Meier, Vaduz 
Rhätikonstrasse 21 
Telefon 075/2 75 55 

Garagendienst 
Ostersonntag 
Herbert Schädler 
Triesenberg 2 4917/2 4345 

Ostermontag 
Raimund Biedermann 
Bendern Telefon 31005 

Kirchliche 
Osterbräuche 

Das kirchliche Brauchtum an 
Ostern ist in Liechtenstein 
noch lebendiger als man ge­
meinhin annimmt. Eine aus­
führliche Reportage von 
Adulf Peter Goop (mit Bil­
dern von Dominik Frick) ist 
diesem Thema gewidmet 
(Seiten 10 und 11). 

Abänderung 
des Steuergesetzes 

Am 4. April hat der Landtag 
einer Abänderung des  
Steuergesetzes zugestimmt, 
nachdem sich die FBP-
Fraktion und insbesondere 
Landtagsvizepräsident Dr. 
G. Batliner dafür einsetzten, 
dass  der Steuergerechtigkeit 
so  gut wie möglich Rech­
nung getragen wurde (Be­
richt Seiten 8 und 9). 

NEUHEIT! 
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Heidegger, Triesen 


